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Freitag den 4. Juli 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 2. Juli. 

Der Reichstag berieth heute über Poſ. 2: Baum⸗ 
wolle. Lit. a u. b wurde ohne Debatte genehmigt. 
Lit. c hat drei Abtheilungen: 1) rohes eindrähtiges 
2) rohes zweidrähtiges und 3) gebleichtes oder gefärbtes 
ein⸗ und zweidrähtiges Garn mit den Staffeln: bis 
Nr 17, 17 bis 45, 45 bis 60, 60 bis 79 und über 79, 
und den Zollſätzen: 1) 12, 18, 24, 30, 36 Mk., 2) 15, 
21, 27, 33, 39 Mk., 3) 24, 30, 36, 42, 48 Mk. 

Abgg. Dollfus, Grad und Gen. beantragen, die 
letzte Rubrik aller 3 Nummern noch weiter zu theilen 
und zwar Nr. 79—99, 99—119, 119—139, über 139, 
mit den Zollſätzen zu 1) 36, 42, 48, 54, und 2) 39, 
45, 51, 57 Mk. 

Dr. Hammacher, Berger und Windthorſt be⸗ 
antragen, die Abſtufung folgendermaßen vorzunehmen: 
bis Nr. 17, 17—45, 45—79, 79—100 über 100, und 
als Zölle feſtzuſetzen zu 1) 12, 18, 21, 24, 30 Mk., 
zu 2) 15, 21, 24, 27, 33, zu 3) 24, 30. 33, 86, 
42 Mark. 

Abg. Löwe (Berlin) und Karſten endlich bean⸗ 
tragen die Staffeln feſtzuſetzen wie folgt: Nr. 1— 30, 
61—90, 91 und darüber und ſchlagen als 
Zollſätze vor: 1) 12, 15, 18, 21, 2) 15, 18, 21, 94, 
3) 24, 27, 30, 33 Mk. 

Nachdem Abg. von Bötticher als Referent die 
Vorlage empfohlen, weiſt Abg. Dollfus in Verthei⸗ 
digung ſeines Antrages auf die Nothlage der elſäſſiſchen 
Spinnereien hin. 

Dem gegenüber betont Dr. Ham macher, daß den 
deutſchen Webern ihr Garn nicht zu ſehr vertheuert 
werden dürfe, die Wünſche des Vorredners ſeien zu 
weit gehend, er ſchlage ſeinen Antrag als Kompro- 
miß vor. 

v. Varnbüler ſpricht für die Vorlage, reſp. die 
Kommiſſionsfaſſung, bleibt aber unverſtändlich. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) führt aus, daß 
die elſäſſiſchen Spinnereien nicht mit England konkurriren 
könnten; an ihrem Rückgang ſei die Veränderung ihres 
Abſatzgebietes Schuld, für die deutſchen Webereien, 
ſpeziell für die rheiniſche (Crefelder) Halbſeidefabrikation, 
die mit der Schweiz konkurriren müſſe, ſeien zu hohe 
Zölle mit einem Ruin gleichbedeutend. 

Nachdem Geh. Rath Herrmann für die Vorlage 
geſprochen, vertheidigt Abg. Lüders⸗Löwe ſein Amende⸗ 
ment, man dürſe die kleine Gruppe der Spinner nicht 
bevorzugen und die Intereſſen großer deutſcher Induſtrie⸗ 
zweige nicht vernachläſſigen. 

Reg.⸗Rath Böttcher tritt Hru. Reichenſperger ent⸗ 
gegen, worruf die Vorlage unter Ablehnung ſämmtlicher 
Anträge unverändert angenommen wird. 

Morgen Fortſetzung der Tarifdebattte. 


Deutſchland. 


Berlin, den 2. Juli. 


— Gegenüber den Angaben verſchiedener 
Blätter, welche in Vorgängen neueſten Datums 
die Urſachen des Rücktrittes des Cultusminiſters 
Falk ſuchen bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: 

„Der Rücktritt des Miniſters Dr. Falk iſt 
die Ausführung eines bereits ſeit zwei Monaten 
feſtſtehenden Entſchluſſes. Derſelbe iſt weder 
auf wirthſchaftliche Fragen, noch auf irgend 
welche Meinungsverſchiedenheit gegenüber dem 
Reichskanzler auf dem geſammten vom Miniſter 
Dr. Falk geleiteten Gebiet zurückzuführen. Es 
ſteht feſt, daß der Rücktritt Falk's als Bedin⸗ 
gung für irgend welche Konzeſſion nicht von 
dem Reichskanzler gefordert worden iſt und es 
bleibt nach unſern Informationen ſehr zu be⸗ 
zweifeln, daß irgendwie auf eine ſolche Forde⸗ 
rung eingezogen worden wäre. Miniſter Falk 
hat ſich in allen Fragen ſeines Reſſorts mit 
dem Reichskanzler in Uebereinſtimmung befun⸗ 
den und es kann verſichert werden, daß auch 
alle Verhandlungen, welche bisher mit Organen 
der römiſchen Kurie geführt worden ſind, ganz 
in dem Sinne gehalten waren, über welchen 
zuvor eine Verſtändigung zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Kultusminiſter ſtattgefunden 
hatte. Der Rücktritt Falk's ſollte erſt nach 
dem Schluß der Reichstagsſeſſion beantragt 
werden und es iſt anzunehmen, daß der Mi⸗ 
niſter bis zu dieſer Zeit und jedenfalls bis zur 
Ernennung ſeines Nachfolgers im Amte ver⸗ 
bleiben wird. Der jetzige Entſchluß, die Ent⸗ 
laſſung zu fordern, hat zweifellos ſeinen Grund 
in der allgemeinen Situation, welche dem Mi⸗ 
niſter die Ueberzeugung verſchafft hat, daß ſeine 
Stellung in derſelben unhaltbar geworden iſt. 

— Ganz perfekt iſt der Compromiß zwi⸗ 
ſchen Centrum und Regierung noch nicht und 
die Thatſache, daß dieß von den Offiziöſen 
ausdrücklich und angelegentlich conſtatirt wird, 
läßt den Schluß zu, daß die endgiltige Abſtim⸗ 


ABulüthen aus Duinen. 5 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

Wir müſſen hier als ſelbſtverſtändlich ein⸗ 
ſchalten, daß es Leontinen an Anbetern nicht 
fehlte und daß ſie auf den Bällen ꝛc. ſtets und 
ohne Widerſpruch als Königin proclamirt wurde. 
Die Offiziere der Garniſon ſelber umſchwärm⸗ 
ten die ebenſo ſchöne als geiſtreiche Krämers⸗ 
tochter und nur die Hand hätte ſie ausſtrecken 
können um ein Porte-epée daran zu feſſeln. 

Im letzten Winter war der alte Arnold 
vielfach von der Gicht geplagt geweſen, wes⸗ 
halb er die Tochter nicht ſelber hatte auf die 
Bälle begleiten können. Am liebſten hätte er 


ihr Holbach als Begleiter mitgegeben, weil er 
eben ihn vor allen andern in fein H 
ſchloſſen, zu ihm das höchſte Vertrauen gefaßt 
hatte. Da ſolches aber doch nicht gut anging, 
ſo mußte ſie wohl oder übel in Begleitung 

einer befreundeten 
Luſtbarkeiten beſuchen, und fiel es dem harm⸗ 


erz ge⸗ 


Familie die verſchiedenen 


loſen Vater auch durchaus nicht weiter auf, 


f daß ſeine Prinzeſſin ganz beſonders viel das 


Haus dieſer Familie beſuchte, ja, daß ſie die 
älteſte Tochter, welche ihr ſonſt nicht ſehr ſym⸗ 
pathiſch geweſen, urplötzlich zu ihrer Favorit⸗ 


Freundin erhoben hatte. 


Nach dieſer nothwendigen 5 ſehen 
wir unſern Chriſtian Holbach in mehr als 


fieberhafter Aufregung nach ſeiner Stube eilen, 


um Toilette zu machen, um ſeine hübſche 
männliche Erſcheinung mit der kühnen Wer⸗ 


bung in einen harmonischen Einklang zu eetzen. 


Er traf die junge Dame allein im Wohn⸗ 
zimmer und blieb wie ein zaghafter Syulbube 
an der Thür ſtehen. 

„Ei, Herr Holbach!“ rief fie überraſcht 
aus, „wollen Sie zur Hochzeit oder Gevatter 
ſtehen?“ 


Dieſe Frage erſchien ihm als ein glück⸗ 
liches Omen. Kühnen Muthes trat er näher. 

„Zur Hochzeit,“ wiederholte er langſam, 
„das wäre allerdings mein ſehnlichſtes Ziel 
Fräulein Leontine! —“ 

„Nun, Sie ſcheinen ja auf dem beſten 
Wege dazu zu ſein,“ lachte ſie ſchalkhaft, „es 
fehlt nur der Myrthenſtrauß im Knopfloch.“ 

Sie ſah ihn dabei ſo freundlich lächelnd 
an, daß ſein Muth den Höhepunkt erreichte. 

„O, Fräulein,“ ſprach er haſtig, dicht vor 
ſie hintretend, „darf ich dieſe Worte für mich 
deuten? — Ihr Vater hat mich ermuthigt, 
Ihnen meine Liebe zu geſtehen, —“ 

„Mein Vater?“ unterbrach fie ihn mit 
einer ſtolzen, abwehrenden Bewegung, „ſollte 
es möglich ſein, daß er ſeinen Untergebenen 
mir zum Gatten beſtimmt? — Es kann Ihr 
Ernſt nicht ſein, Herr Holbach?“ 

Der arme junge Mann blickte ſie wie betäubt 
an, ihre Worte hatten ihn zerſchmettert. 

„Ich wußte es“, ſtammelte er endlich müh⸗ 
ſam, „verzeihen ſie dem Tollkühnen, dem 
Wahnwitzigen, aber Ihr Vater gab mir den 
Muth dazu, — es iſt ſo, Fräulein Leontine, 
wie ich geſagt.“ f f I 

Das roſige Antlitz der jungen Dame war 
todtenbleich geworden. 

„Verzeihen Sie auch mir die harten 
Worte, Herr Holbach“, erwiderte ſie leiſe, „ich 
war ungerecht gegen Sie. Nicht war,“ ſetzte 
fie hinzu, ſeine a ergreifend, „Sie find 
mir nicht böfe, lieber Holbach?“ 

Wie zuckte er zuſammen, bei dieſer Berüh⸗ 
rung, welche ihm alles Blut zum Herzen trieb, 
wie ſchwindelte dem Armen, daß er die Augen 
ſchließen mußte, und in dieſem Augenblick zu 
ſterben vermeinte. 

O, hätte er die kleine Hand feſthalten kön⸗ 
nen für's Leben! 

Ein Augenblick gelebt im Paradieſe — 
Chriſtian öffnete die Augen zur öden Wirklich⸗ 


Strasburger Zeitung. 


Inferaten : Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


mung im Plenum möglicherweiſe doch anders 
ſich geſtalten wird, als in der Zolltarifkom⸗ 
miſſion. Das könnte übrigens auch noch zur 
Folge haben, daß die Miniſterkriſe zum guten 
Theil wieder ſich mildert. 

— Die ſeit längerer Zeit ſchwebende Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem Chef der Admiralität und 
dem Director in der Admiralität, Viceadmiral 
v. Henk, dürfte nach dem „B.⸗C.“ in nächſter 
Zeit ihre Erledigung finden. Es iſt bekannt, 
daß Viceadmiral v. Henk in Folge der ihm ge⸗ 
machten Vorwürfe, daß er in ſeiner Amtsthä⸗ 
tigkeit den Intentionen des Chefs zuwider 
handle, ſeine Thätigkeit einſtellte und ſich mit 
einer Beſchwerdeſchrift gegen Admiral v. Stoſch 
an den Kaiſer wandte. Die Beſchwerde iſt, 
wie äußerlich verlautete, zunächſt dem Chef der 
Admiralität zur Beantwortung zugeſtellt worden 
und liegt ſeit längerer Zeit mit dieſer Antwort 
dem Kaiſer zur Entſcheidung vor. Wie zu 
erwarten war, wird die peinliche Angelegenheit 
dadurch zum Abſchluß gebracht werden, daß 
der Kaiſer, natürlich auf den Wunſch des Be⸗ 
theiligten, den Viceadmiral v. Henk, unter Ge⸗ 
währung der üblichen Penſion, in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

— Nach den bei der Admiralität eingegan⸗ 
genen Nachrichten, dürfte es dem Unternehmer 
Leutner kaum gelingen, den Contract zur He⸗ 
bung des „Großer Kurfürſt“ zu erfüllen, da 
der Stand der Vorarbeiten die Hebung bis zum 
1. Auguſt kaum erwarten läßt. 

— Der Reichskanzler weigert ſich, auf den 
Vorſchlag des Berliner Magiſtrats, das neue 
Reichstagsgebäude bis zur Sommerſtraße hin⸗ 
einzuführen, einzugehen, da der Ankauf der 
hierzu nöthigen Grundſtücke in der Sommer⸗ 
ſtraße viele Millionen Mark erfordern würde 
und ſomit das Projekt ein zu koſtſpieliges 
werden würde. 

— In Bezug auf die geſtern erwähnte 
Nachricht der „Pall Mall“ von dem Abſchluß 
einer „Spezialkonvention“ zwiſchen dem Vatican 
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Inſeraten-Annahme in Strasburg 


und Deutſchland hat die „K. Z.“ Erkundigungen 
eingezogen, welche die von uns gleich geäußerten 
Zweifel durchaus beſtätigen. Hervorragende 
Mitglieder der Centrumspartei wiſſen nichts 
von einer ſolchen Uebereinkunft und halten die 
Angabe der „Pall Mall Gazette“ für eine 
Erfindung. Aus Rom wird daſſelbe faſt mit 
dem gleichen Ausdrucke telegraphirt: „Der Fürſt 
von Bulgarien hat am Sonntag den Papſt 
beſucht. Der Papſt hat ſich auffallend hoffnungs⸗ 
voll über den Modus vivendi geäußert. Das 
iſt das einzige Poſitive, was ſich ſagen läßt. 
Uebrigens halten die beſten Quellen die Mit⸗ 
theilung der „Pall Mall Gazette“ für erfunden.“ 
— Die national ⸗ liberale Fraktion berieth 
am Dienſtag Abend über die Stellung, welch 
ihr durch das Frankenſtein'ſche Amendement 
und die Ablehnung der konſtitutionellen Ga⸗ 
rantieen erwachſen iſt. 1 
— Der Entwurf über die Verfaſſung und 
Verwaltung von Elſaß-Lothringen, dem der 
Bundesrath nach den Reichstagsbeſchlüſſen bei⸗ 
getreten iſt, liegt dem Kaiſer zur Vollziehung 
vor. Seine Publizirung wird kaum lange auf 
ſich warten laſſen, da das Geſetz, wie neuer⸗ 
dings gemeldet wird, nicht am 1. September 
ſondern ſchon am 1. Auguſt in Kraft treten ſoll. 
— Die von mehreren Blättern gebrachte 
Nachricht, daß Herr v. Benningſen eine Unter⸗ 
redung mit dem Reichskanzler gehabt habe, 
ſoll unbegründet ſein. — 
— Die Magdeburger Ztg. ſchreibt: „Es 
heißt, die Centrumsfraction wolle den Kaffee- 
zoll voll, den Petroleumzoll jedoch reducirt 
bewilligen und es ſolle im Ganzen die Summe 
der Bewilligungen, auf welche die Fraction 
eingehen will, die Höhe von 120 Millionen 
Mark nicht überſteigen. Darnach würden nach 
Deckung der Matrikularumlagen und des Defieits 
etwa 11 Millionen zur Vertheilung an die 
Einzelſtaaten verbleiben. Alles, was bisher 
über einen Compromiß zwiſchen dem Centrum 
und den Conſervativen verlautet hat, bedeutet 


keit — ſein Paradies war für immer dahin, 
und entſetzt entzog er ihr ſeine Hand. 

„Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen, 
Fräulein,“ ſprach er tonlos, „wie könnte ich 
Ihnen böſe ſein?“ 

Leontine ergriff nochmals ſeine Hand. 

„Ich danke Ihnen für dieſes Wort, Herr 
Holbach! Wollen Sie mein Freund ſein, mein 
ehrlicher, aufrichtiger Freund?“ 

Der junge Mann lächelte trübe. 

„Was könnte Ihnen meine Freundſchaft 
nützen?“ 

„Viel, unendlich viel; Sie ſollen mein 
Fürſprecher bei dem Vater ſein —“ 

„Ich verſtehe nicht, Fräulein!“ ſtammelte 
Holbach verwirrt. 

„Nun denn, ich will Ihnen ganz vertrauen, 
mögen Sie daran den hohen Grad der Achtung 


erkennen, welche ich Ihrem Charakter zolle. 


Eben deshalb darf ich Sie nicht betrügen, da 


ich Ihnen mit meiner Hand nicht auch mein 


Ders, das einem Andern bereits gehört, geben 
ann.“ 8 8 


Er bebte, wie von einem Schlage getroffen, 


zuſammen. 

„O, warum ſagen Sie mir das?“ tönte es 
leiſe von ſeinen Lippen. 

„Weil Sie mir als ein Freund zur Seite 
ſtehen ſollen, wenn mein Vater, wie ich fürchten 
muß, meine Wahl verwerfen wird,“ verſetzte 
Leontine ſchmeichelnd. ˖ 

„So haben Sie ihr Herz einem Unwürdigen 
geſchenkt? —“ 

„Nein, mein Freund!“ ſagte ſie, ſich ſtolz 
aufrichtend wie eine Fürſtin, „er iſt würdig, 
neben Königen zu ſtehn, denn er iſt ein Künſt⸗ 
ler von Gottes Gnaden. Sie werden ihn 
kennen, es iſt der Maler Halden.“ Chriſtian 
ſenkte den Kopf, — wie konnte er, der ſchlichte 
Mann mit einem ſolchen Künſtler ſich meſſen? 
— Die ganze Stadt kannte den ſchönen, 
genialen Maler, der allerdings berühmt, aber 


gern lücklich ſehen “ f 


wegen ſeiner tollen Künſtlerſtreiche auch ein 
wenig berüchtigt war. i i 
Die ſchöne „Prinzeſſin“ hatte in der That 
Urſache genug, mit dieſem Schwiegerſohn den 
Vater gegenüber ſich eines guten Fürſprechens 
zu verſichern. > 
„Und welche Rolle ſollte ich als nd 
dabei übernehmen?“ fragte Holbach nach einer 
Weile, ſie feſt anblickend. 
Er hatte in dieſem Augenblick ſeine gan 
Faſſung, feinen Mannesſtolz wiedergefunde 
und war feſt entſchloſſen, ſich zu keiner 
würdigen Rolle herzugeben. 2 
Leontine blickte ihn betroffen an, fie mußte 
ſich wohl geſtehen, daß Chriſtian Hollbach ei, 
wirklich ſchöner Mann und am Ge 
lammfromm ſei, die Kaſtanien für ihren ſchönen 
Maler aus dem Feuer zu holen. 
„Wenn ſie mich wirklich lieben“, verſetzte 
ſie zögernd. hinten * 
„Ich bitte, Fräulein meine Liebe jetzt völliz 
aus dem Spiele zu laſſen, fiel Holbach ernſt eit 
Nun gut Sie möchten mich doch ficherlis 
‚u HIST IE 


„Zweifeln Sie „ Fräule 
Leontine!“ Bu 
„Dann werden Sie Alles aufbieten, 
des Vaters Einwilligung zu meiner Verbi 
dung mit Halden zu gewinnen“ 1 
„Sie verkennen Ihren Vater“, ſagte Hol 
bach ernſt, „Ihr Glück iſt ihm das Höchſte 
wie ſollte er den Bitten eines Fremden 
Gewalt über ſich einräumen, zumal in 
ſolchen Frage, als denen ſeines g 
Kindes?“ — a zone i 
„Nein, nein“, rief Leontine erregt, 
kenne ihn beſſer — ſeine Wahl beweiſt 
mir auf's Neue. Er liebt nur das bü 
lich Solide und haßt insbeſondere die 
ler. Auf Halden ſcheint er einen ganz 
ſonderen Groll geworfen zu haben —“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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nicht daran 


nichts mehr als ein allgemeines Schema, deſſen 
Ausfüllung erſt ermöglicht werden wird, wenn 
die Zahlen feſtſtehen. Hieraus wird auch er⸗ 
klärlich, weshalb man bisher von der Stellung 
des Reichskanzlers zu der ganzen Frage nichts 
erfahren hat. Es haben alle Diejenigen Recht, 
welche behaupten, im Augenblick ſchwebe noch 
Alles in der Luft und es ſei ſehr möglich, 
daß der Reichskanzler auf den jetzigen Compro⸗ 


miß nicht eingehe und eine andere Richtung 


der Verſtändigung ſuche.“ 

— Der Geheime Ober⸗Regierungsrath 
Dr. Hermann v. Nathuſius⸗Hundisburg iſt an 
einem Nervenſchlag geſtorben. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
zugleich auch für den Handelsminiſter, hat ein 
Preisausſchreiben von 3000 Mark für das 
beſtkonſtruirte, zum Befahren der Oderſtrom⸗ 
ſtrecke Breslau⸗ Stettin am meiſten geeignete 
Transportſchiff erlaſſen. Es kommt weſent⸗ 
lich darauf an, die bisherige Länge der 
Schiffe zu vergrößern und deren Tiefgang 
durch Verwendung von Eiſen in Stelle des 
Holzes, beziehungsweiſe durch Beſſerung der 
gegenwärtig üblichen Takelage zu verringern, 
während eine weſentliche Vergrößerung der 
Schiffsbreite deßhalb nicht angeſtrebt werden 
kann, weil die Breite der Fahrrinne auf der 
Oder bei dem leicht beweglichen Material ihres 
Bettes an manchen Stellen nur für Schiffe 
von höchſtens 5m Breite ohne Schwierigkeit 
paſſirbar if. Concurrenzfähig find ſowohl 
Segel⸗ als auch Schleppſchiffe (ohne Segel), 
jedoch erhalten erſtere bei der Prämiirung 
unter ſonſt gleichen Verhältniſſen den Vorzug. 
Das Preisgericht tritt um die Mitte des 
Jahres 1880 in Breslau zuſammen. Zeichnun⸗ 
gen und Beſchreibungen der zur Concurrenz 
beſtimmten Schiffe müſſen bis 1. April 1880 
bei dem Oberpräſidium in Breslau ein⸗ 
gereicht ſein. 


Oeſterreich- Ungarn. 


Wien, 1. Juli. Das proviſoriſche Cabinet 
Taafe Stremayr ſoll nun einem nach den 
Wünſchen des aus den gegenwärtigen Wahlen 
hervorgegangenen Reichsraths zuſammengeſetzten 
Miniſterium weichen. Es dürfte freilich etwas 
conſervativ ſich geſtalten, denn die Wahlen 
ſind ſehr conſervativ und allerdings auch 
occupationsfeindlich ausgefallen. 

— Wie dem Dresdener Journal aus Wien 
gemeldet wird, ſoll Graf Rudolph Kherem⸗ 

hüller, Sekretär der öſterreichiſchen Botſchaft in 
St. Petersburg, zum diplomatiſchen Agenten 
Oeſterreichs für Bulgarien auserſehen ſeiu. 

— In Peſt wird ſtündlich der Tod des 
ſchwer erkrankten Miniſters Wenckheim erwartet. 
Am Sterbebette ſind die beſten Aerzte der 
Hauptſtadt, die Verwandten und intimen Freunde 
des allgemein hochgeachteten Mannes ver⸗ 
ſammelt. Wenckheim 1811 in Peſt geboren, 
wurde 1837 Vicegeſpan des Bekeſer Komitats, 
wo er begütert iſt. Im Jahre 1840 wurde 
er zum Deputirten gewählt. Nach der Revo⸗ 
lution flüchtete er ſich ins Ausland. Bald 
aber begnadigt, kehrte er heim und entfaltete 
auf ſozialem und ökonomiſchem Gebiete die 
regſte Thätigkeit. 1861 war er Führer der 
Liberalen im Oberhaus, 1867 Miniſter des 
Innern im Kabinet Andraſſy, 1869 abdicirte 
er. Seit dem Jahre 1871 iſt er, abgeſehen 
von der kurzen Pauſe, während welcher er die 
Miniſter⸗Präſidentſchaft bekleidete, Miniſter am 


HPiaoflager des Kaiſers. Die „Deutsche Zeitung“ 


ſagt von ihm, daß Tisza mit Wenckheim den 
einzigen Miniſter verliere, der ſeinem Kabinet 
nach oben Wohlwollen und nach unten Popu⸗ 
larität bewahrt habe. 


Frankreich 
Paris, 1. Juli. Das Journal „Pays“ 


i veröffentlicht einen Artikel aus der Feder 


müſſen. 


übernehmen wolle. 


Caſſagnacs, welcher unter Hinweis auf das 
Teſtament des Prinzen Louis Napoleon, den 
Prinzen Victor als denjenigen anerkennt, auf 
welchen die Hoffnungen und die Hingebung 
der bonopartiſtiſchen Partei ſich jetzt vereinigen 
Der Artikel fordert den Prinzen 
Jerome Napoleon auf, ſeine Zuſtimmung hierzu 


zu geben, da er nicht ſelbſt als Prätendent auf⸗ 


treten und die Erbſchaft der Napoleoniden nicht 
Das Journal „Ordre“ be⸗ 
zeichnet eine derartige Polemik als unnütz und 
erklärt, der Prinz Jerome Napoleon ſei der 
unbeſtreitbare Erbe des Napoleoniſchen Rechte. 

— Aus der Senatsſitzung vom vorigen 
Sonnabend veröffentlicht die „Gazette de 


France“ auf Grund des ſtenographiſchen Be⸗ 
richtes folgenden Daten: Es wurden 284 Unter- 


brechungen gezählt, darunter 61 anonyme 
Unterbrechungen, die im Protocoll als „Stimme 


auf der Linken“ angeführt werden; unter den 
namhaft aufgeführten Unterbrechern zeichnet 
Teſtelin durch 32, Tolain durch 17, Peliſſier 
durch 21 Unterbrechungen aus; der Präſident 
miſchte ſich 36 Mal in die Verhandlungen ein. 
— Die bonapartiſtiſche Angelegenheit hat 


2 in den letzten Tagen das Intereſſe von der 
Debatte über das Unterricht3-Geje abgelenkt 


und daſſelbe wird auch wohl erſt wiederkehren, 
wenn die Berathung bis zum famoſen Artikel 


7 gelangt ſein wird, der bekanntlich den Schwer⸗ 
punkt der Vorlage bildet. Dadurch, daß, wie 
ſchon vor einigen Tagen gemeldet, die Dring⸗ 
lichkeitserklärung der Vorlage votirt worden 
iſt, wird die Erledigung derſelben vor Beginn 
der Ferien geſichert. Daß der Jeſuitenpara⸗ 
graph in der Kammer eine ziemlich bedeutende 
Majorität erhält, gilt als ausgemacht, dagegen 
ſind in letzterer Zeit die desfallſigen Dispoſitio⸗ 
nen der Senatsmajorität ſehr zweifelhaft ge⸗ 
worden. Und die Jeſuiten werden die Friſt 
bis Oktober oder November gewiß nicht un⸗ 
benußt laſſen. 

— Die Nachricht daß Lord Lyons dem 
Präſidenten der Republik eine beſchwichtigende 
Erklärung über bonapartiſtiſche Kundgebungen 
in England ertheilt habe, wird aus beſter 
Quelle als eine müßige Erfindung bezeichnet. 

Aus Verſailles vom 1. Juli wird ge⸗ 
meldet: In der Deputirtenkammer richtete 
Bouſchet (äußerſte Linke) eine Interpellation an 
die Regierung, betreffend die Saiſirung des 
radikalen Journals „La Lanterne.“ Der Polizei⸗ 
präfect Andrieux vertheidigte ſein Vorgehen 
und hob hervor, das Journal „La Lanterne“ 
gehe in gewiſſenloſer Weiſe auf die Desorgani⸗ 
ſation der Polizeipräfectur aus. Der Miniſter 
des Innern erklärte, das Verfahren des Poli⸗ 
zeipräfecten ſei vollkommen regelrecht und 
geſetzmäßig geweſen. Die Kammer nahm hier⸗ 
auf die einfache Tagesordnung an. 

Der Senat wird am Donnerſtag den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Verlegung des Sitzes 
der Kammern nach Paris berathen. 


Großbritannien. 


London, 1. Juli. Das Befinden der 
Kaiſerin Eugenie ſoll wieder minder günſtig 
ſein, als in den letzten Tagen. — Lieutenant 
Carey, der Begleiter des Prinzen Napoleon, 
ſagt in ſeinem Berichte über den unglücklichen 
Vorfall u. A. Folgendes: „Nachdem ich er⸗ 
fahren, daß Se. kaiſerliche Hoheit am 1. Juni 
eine Rekognoszirung der Gegend unternehmen 
würde, um einen Platz für das Lager des fol- 
genden Tages ausfindig zu machen, erbot ich 
mich, ihn zu begleiten, da ich das Terrain 
bereits früher beritten hatte. Meinem Geſuche 
wurde gewillfahrt; aber gleichzeitig wurde ich 
von Oberſt Harriſon, der als General⸗Quartier⸗ 
meiſter fungirte, angewieſen, mich in keiner 
Weiſe in die Anordnungen des Prinzen zu 
miſchen, da er (Oberſt Harriſon) wünſchte, daß 
dem Prinzen die ganze Ehre gebühre, das 
Lager gewählt zu haben.“ Es iſt hiernach 
klar, daß die Schuld, den Prinzen zum 
Rekognosziren ausgeſandt zu haben, den Oberſten 
Harriſon trifft. Anderſeits hat allerdings auch 
die Eskorte ihre Schuldigkeit nicht gethan. 

— Das proteſtantiſche Bisthum in Jeru⸗ 
ſalem wird bekanntlich abwechſelnd von England 
und Preußen beſetzt. Der letzte Biſchof Gobat, 
welcher vor einigen Monaten hochbetagt ge⸗ 
ſtorben, war vom König Friedrich Wilhelm IV. 
eingeſetzt worden; ſeinen Nachfolger hatte ſonach 
England zu ernennen. Lord Beaconsfield hat 
nunmehr dem bisherigen Rektor von Stapleford 
in Hertfordſhire, D. Barclay, das Bisthum 
übertragen. ; 


Rußland. 


Petersburg, 1. Juli. Nicht erſt ſeit 
heute bemüht ſich die ruſſiſche Regierung die 
baltiſchen Provinzen, namentlich Kurland und 
Lifland, zu ruſſifiziren und das deutſche Ele⸗ 
ment, ohne Nückſicht auf ſeine hundertjährigen 
Privilegen zu unterdrücken. In neuerer Zeit 
wird, wie man der „P. 3.“ ſchreibt die 
Ruſſifizirung charakteriſtiſcher wie früher be⸗ 
trieben und die Gouverneure haben damit be⸗ 
gonnen, ihre Verfügungen, Verordnungen 
und Mittheilungen nicht nur lediglich in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache zu veröffentlichen, ſondern auch 
mit den ſtädtiſchen Behörden lediglich in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache zu korreſpondir en. Gegen dieſes 
ungeſetzlich und durch nichts gerechtfertigte 
Vorgehen der Gouverneure haben die Stadt⸗ 
behörden von Riga, Mitau und neuerdings 
auch von Windau, Friedrichsſtadt und Reval 
energiſch proteſtirt und ſich auf die Pacta 
subjectionis mit Polen, ſowie auf den Akkord 
von 1710 mit Rußland berufen in welchen 
ausdrücklich der deutſchen Sprache für ewige 
Zeiten die Rechte der Amtsſprache garantirt 
ſind. Jetzt finden die Gouverneure ſophiſtiſche 
Ausflüchte; der Gouverneur von Riga ſagte, 
daß die Eſthen und Letten eben ſolche Rechte, 
wie die Deutſchen hätten, und deshalb fordern 
könnten, daß, wenn ſie in die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gewählt würden, der Gouverneur mit 
ihnen in ihrer Mutterſprache korreſpondiren 
müßte, was nicht zuläſſig ſei. Indeß vergißt 
der Gouverneur gänzlich, daß den Eſthen und 
Letten ihre Sprache als Amtsſprache nicht 
durch Verträge garantirt iſt, weil dieſe Stämme 
überhaupt in den baltiſchen Provinzen weder 
eine politiſche noch eine kulturelle Bedeutung 
hatten, noch auch derzeit beanſpruchen können. 
Man iſt ſelbſtverſtändlich auf den Ausgang 
der Sache geſpannt; daß die ruſſiſchen Zei⸗ 
tungen, welche dem großruſſiſchen Volksſtamme 
eine hohe kulturelle Miſſion in Europa an⸗ 


dichten, für die Gouverneure Partei ergriffen 
haben, iſt natürlich. 


Italien. 


Brindiſi, 2. Juli. Fürſt Alexander von 
Bulgarien hat ſich heute Vormittag 9 Uhr 
auf dem ruſſiſchen Aviſo „Conſtantin“ nach 
Konſtantinopel eingeſchifft. 


Bulgarien 


— Nach einer Depeſche des „H. T. B.“ 
aus Wien ſind Meldungen eingetroffen, denen 
zufolge die bulgariſche Nationalverſammlung 
zu einer außerordentlichen Seſſion auf den. 
12. Juli nach Tirnowa einberufen worden iſt. 
Nach den darüber früher bekannt gewordenen 
Dispoſitionen handelt es ſich dabei um die 
Vereidigung des Fürſten Alexander auf das 
bulgariſche Verfaſſungsſtatut und die Ueber⸗ 
nahme der Regierung aus den Händen des 
ruſſiſchen General⸗ Gouverneurs Fürſten Dondu⸗ 
kow Korſakoff, worauf dann die Reſidenz des 
Fürſten und die Regierung des Fürſtenthums 
nach dem zur Hauptſtadt beſtimmten Sofia 
verlegt werden wird. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 1. Juli. Der Sultan 
hat dem hieſigen Deutſchen Botſchafter Grafen 
von Hatzfeld den Osmanie-Orden erſter Klaſſe 
verliehen. 

— 2. Juli. Bezüglich der Nachricht, daß 
Frankreich und England die Aufhebung des 
Fermans vom Jahre 1873 betreffend Egypten 
mißbilligten, weiſt die „Turquie,, darauf hin, 
daß die Aufhebung dieſes Fermans nicht die 
Bedeutung einer Repreſſalie habe und daß die 
Rechte der Mächte in Bezug auf ihre Unter⸗ 
thanen gewahrt ſeien. Der Ferman, welcher 
ſo ſchlechte Reſultate gehabt habe, ſei auf⸗ 
gehoben worden, um eine Veranlaſſung neuer 
Nachtheile für Egypten zu beſeitigen. 

— Mahmud Nedim Paſcha, deſſen An⸗ 
kunft in Stambul geſtern gemeldet wurde, 
wird wahrſcheinlich nicht ſofort in das Mini⸗ 
ſterium eintreten. — Wenn Kherreddin zurück⸗ 
tritt, wird demſelben vermuthlich auch Kara⸗ 
theodory folgen und Said wird dann das 
Miniſterium des Auswärtigen übernehmen. 


Aegypten. 


Alexandrien, 1. Juli. Der Khedive 
Tewfik Paſcha hat auf die Hälfte ſeiner 
Civilliſte verzichtet. — Der frühere Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten, Blignieres, iſt heute 
von hier abgereiſt. 


Japan. 


Tokio, 15. Mai. Gegen die im März 
d. J. vollzogene Einverleibung von Linkia in 
das japaniſche Reich hat der chineſiſche Geſandte 
Namens ſeiner Regierung Proteſt erhoben. 
Der Ausbruch eines Krieges zwiſchen Japan 
und China iſt in Folge deſſen nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Die Abreiſe des chineſiſchen Gejand- 
ten von Tokio ſoll für die nächſte Zeit bevor⸗ 
ſtehen. 2 5 

Südamerika. 


— Der „Panama Star & Herald“ ver: 
öffentlicht einen Auszug aus einem: Huasco, 
8. Mai. datirten Privatbriefe, worin es u. A. 
heißt: „Die Peruaner erwarten drei Panzer⸗ 
ſchiffe aus Europa, mit denen ihnen die briti⸗ 
ſchen Beſitzer peruaniſcher Obligationen ein 
Geſchenk machen, um ihren Guano zu retten. 
Die Ankunft dieſer Schiffe an der Küſte würde 
das Signal für die unverzügliche Vernichtung 
des chileniſchen Geſchwaders und das Bom⸗ 
bardement von Valparaiſo ſein.“ (?) 

— Der columbiſche Staat Cauca hat ſich 
in die neue Ordnung der Dinge gefügt und 
den General Payan als Civil⸗ und Militär⸗ 
Chef anerkannt. Der General hat ein Dekret 
erlaſſen, welches erklärt, daß die Legislaturen 
von 1877 und Garres Ufurpatoren geweſen, 
und daß folglich Alles, was ſie gethan, jetzt 
null und nichtig ſei. 

— Aus Bogota, der Hauptſtadt des ſüd⸗ 
amerikaniſchen Staatenbundes Columbia (früher 
Neu⸗Granada) wird berichtet, daß der franzöſiſche 
Konſularagent Lutz in Medellin von Soldaten 
des Staates Antioquia auf Anſtiften ihres 
Offiziers mißhandelt und ſchwer verletzt worden 
ſei. Der franzöſiſche Geſchäftsträger Trop⸗ 
long in Bogota ließ darauf der Regierung von 
Columbia eine Note zuſtellen, in welcher 
er eine zu der Schwere des Verbrechens im 
richtigen Verhältniſſe ſtehende Beſtrafung der 
Schuldigen, eine Entſchädigung von 5000 Piaſtern 
für den Konſularagenten Lutz und die Salu⸗ 
tirung der in der Perſon des Agenten verletzten 
franzöſiſchen Flagge durch 21 Kanonenſchüſſe 
am Orte der Gewaltthat in Gegenwart des 
Konſularagenten und der höheren Landes- 
Behörden verlangt. 
Provinzielles. 

Mohrungen, 1. Juni. [Falihe Bank⸗ 
noten. Brutalität. Ferien.] Geſtern wurde 
von dem hieſigen Poſtamt ein 50⸗Markſchein 
als fälſchlich angefertigt angehalten. — Wäh⸗ 


rend am 29. v. Mts. ein hieſiges Dienſt⸗ 
mädchen einem andern abſichtlich das Geſicht 
mit kochendem Waſſer verbrühte, ſtach an dem⸗ 
ſelben Tage der Hütejunge des Brauereibe⸗ 
ſitzers R. den Fütterer derartig mit einem 
Meſſer in die rechte Bruſt, daß er zwar 
nicht todt, aber lebensgefährlich erkrankt iſt. 
— Infolge der hier herrſchenden Maſern be⸗ 
ginnen die diesjährigen Sommerferien für die 
Stadtſchule ſchon am 3. d. Mts. und für die 
Volksſchule am 12. d. Mts. (Br. Z.) 


Pr. Holland, 1. Juli. In der Ver⸗ 
ſammlung der Stadtverordneten am letzten 
Donnerſtage kam ein Regierungsbeſcheid zur 
Mittheilung, nach welchem es unzuläſſig, weil 
ungeſetzlich, die Wanderlager mit einer Steuer 
zu belegen. Von dieſen wird nämlich auch 
unſere Stadt öfters heimgeſucht und zwar zum 
großen Nachtheil der anſäſſigen Gewerbe— 
treibenden und Kaufleute. Während dieſe 
keineswegs niedrige Steuern zahlen, bleiben 
die Beſitzer jener trotz guter Geſchäfte ſteuer⸗ 
frei. Dieſer Umſtand gab Veranlaſſung, zu 
einer bezüglichen Anfrage Seitens des hieſigen 
Magiſtrats, auf welche obiger Beſcheid einging. 


Heiligenbeil, 1. Juli. Die im Bau 
begriffene Halteſtelle Hoppenbruch (zwiſchen 
Heiligenbeil und Wolitnick) der Oſtbahn, iſt 
am 1. Juli proviſoriſch dem Betriebe über⸗ 
geben worden. Einſtweilen halten daſelbſt je⸗ 
doch nur die Perſonenzüge während der Güter⸗ 
verkehr erſt nach Fertigſtellung der Baulich⸗ 
keiten eröffnet werden wird. 


Aus der oberen Scharpau. In die⸗ 
ſem Frühjahr wurde unter Leitung des Amts⸗ 
vorſtehers Herrn Schmidt ein neuer Weg an⸗ 
gelegt, der die Ortſchaften Fürſtenwerder, 
Jankendorf, Altebabke ꝛc. mit Tiegenhof näher 
in Verbindung brachten. In der vorigen 
Woche paſſirte ein Beſitzer dieſen Weg, um 
nach Tiegenhof zu gelangen. Beim Hinein⸗ 
fahren in die Fähre, die die Fuhrwerke über 
die Linau ſetzt, platzte an dem Geſchirre, 
welches das Pferd trug der Bauchgurt und 


Pferd und Wagen kamen ſofort in die Linau, 


in welcher das werthvolle Thier ertrinken 
mußte. Der Beſitzer des Fuhrwerkes wurde 
gerettet. (A. Z.) 
Vom kuriſchen Haff, 1. Juli. Das 
„Memeler Dampfboot“ ſchreibt: Es war ein 
hochintereſſanter Anblick, der ſich uns darbot, 
als wir vor einigen Wochen uns von der 
ſogenannten Huk, der Mündung der Dange in 
das Haff, nach dem Sandkruge überſetzen ließen, 
um uns die von unzähligen Menſchen auch in 
dieſem Jahre mit unermüdlicher Energie aus⸗ 
geführte Anpflanzung der kuriſchen Nehrung 
anzuſehen. Es ſollen einige Millionen kräftiger 
Kiefernſchößlinge in die Sanddünen, um fie 
allmählich zu benarben, gepflanzt worden ſein. 
Ungeachtet, daß in jedem Jahre ein nicht un⸗ 
bedeutender Theil dieſer Arbeiten durch Ver⸗ 
ſandungen vernichtet wird, ſetzt die Staats⸗ 
regierung dieſelben ſeit Decennien mit dank⸗ 
bar anzuerkennender Conſequenz fort. Die 
120 kg lange, 2—3 kg breite, zwiſchen der 


Oſtſee und dem kuriſchen Haff ſich hinziehende 


Landzunge, kuriſche Nehrung genannt, iſt be⸗ 
hufs der Aupflanzung in ſechs Bezirke getheilt: 
1. Süderſpitze, 2. Schwarzort, 3. Preil, 4. Nid⸗ 
den, 5. Roſſitten, 6. Sarkau. Die Entſtehung 
dieſes wunderbaren Landrückens, welcher die 
reizendſten, hochromantiſchen Partien bei 
Schwarzort uns darbietet und bald darauf das 
Auge die ödeſten Sandflächen erblicken läßt, 
welche an die jedes Lebens beraubten Wüſten 
Afrikas erinnern, gehört unzweifelhaft der 
vorhiſtoriſchen Zeit an. Die lange Kette von 
Sanddünen, die großartigſten in Europa, er⸗ 
heben ſich bis zur Höhe von 62 m und be⸗ 
wegen ſich unausgeſetzt, die menſchlichen An⸗ 
ſtrengungen verſpottend, gegen das Haff hin, 
welches ſie in einem Zeitraum von 3 bis 5 


Jahrhunderten ausfüllen könnten, wenn es 


nicht gelingt, ihrem Vordringen erfolgreichen 


Widerſtand entgegenzuſetzen. Daß es den mühe⸗ 


vollen, unausgeſetzten Anſtrengungen der nächſten 
Jahrhunderte dennoch gelingen werde, in den 
Tod des Sandes durch Anpflanzungen neues 
Leben zu bringen, dürfte nach den bisherigen 
Erfahrungen mit einiger Zuverſicht zu er⸗ 
warten ſein. 

Danzig, 2. Juli. Vom Polizeigericht 
wurde vorgeſtern der Maler Hardegen wegen 
groben Unfugs mit 3 Mk. beſtraft, weil eine 
im Käfig befindliche Droſſel, welche H. in ſei⸗ 
nem Garten hängen hat, durch ihr ſtetes 
Geſchrei die Nachbaren in ihrer nächtlichen 
Ruhe ſtört. 
und nicht die Droſſel mit 3 Mk. geſtraft?) — 
Der Schiffsknecht Domagolski hatte vor 14 Ta⸗ 


gen einem andern Schiffer an der Weichſel 


eine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen und war 
dann flüchtig geworden. Vorgeſtern traf ein 
Polizeibeamter den Dieb im ſchnapsſeligen 
Buftande vor den „drei Grazien“ und verhaf⸗ 
tete ihn. Die Uhr iſt allerdings nicht wieder 
herbeizuſchaffen. — Der Arbeiter G. wurde 
geſtern Abend aus einer Kopfwunde blutend, 
bewußtlos auf der Promenade gefunden und 
polizeilich nach ſeiner Wohnung geſchafft; auf 


(Warum hat man den Maler 


welche Weiſe er zu dieſer Verletzung gekom⸗ 
men, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. 
Marienwerderer Niederung, 1. Juli. 


An einer Buhne gegen der Ruſſenauer Feld⸗ 


mark wurde, wie die Oſtbahn mittheilt, vorige 
Woche die angeſchwemmte Leiche einer erwach⸗ 
ſenen Perſon, männlichen Geſchlechts im 
ungefähren Alter von 18 Jahren aufgefunden. 
Da die gerichtsärztliche Leichenſchau an Ort 
und Stelle keine Spuren einer an der Perſon 
etwa verübten Gewaltthätigkeit ergab, ſo durfte 
alsbald die Beerdigung der Leiche erfolgen, 
und vermuthet man, weil die Leiche ganz nackt 
war, daß dieſelbe ein Opfer des Badens ſei. 


Elbing, 1. Juli. Die Aelteſten der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft haben nunmehr den Jahres⸗ 
bericht über die Handelsverhältniſſe Elbings 
pro 1878 erſtattet. Wir entnehmen dem all⸗ 
gemeinen Theile des Berichts über die commer⸗ 
ziellen Beziehungen Elbings Folgendes: „Das 
Geſchäftsjahr 1878 hat uns zwar nicht die 
Erfüllung unſerer lange gehegten und vielfach 
ausgeſprochenen Wünſche nach Herſtellung einer 
Eiſenbahnverbindung mit unſerem Hinterlande 
gebracht, uns jedoch dieſer Erfüllung weſentlich 
näher geführt, ſo daß wir vertrauensvoller in 
die Zukunft blicken und in ihr eine Beſſerung 
für unſere ſchwer geſchädigten Handels- und 
Induſtrieverhältniſſe erhoffen dürfen. Nach⸗ 
dem, wie wir in unſerem letzten Berichte mit⸗ 
theilten, das Projekt einer directen Eiſenbahn⸗ 
verbindung von Elbing nach Mohrungen und 
Saalfeld geſcheitert war, beauftragte der Han⸗ 
delsminiſter die kgl. Direction der Oſtbahn 
mit den generellen Vorarbeiten zu einer Sekun⸗ 
därbahn von Güldenboden nach Mohrungen. 
Wenngleich durch dieſes Projekt für Elbing 
eine direkte Verbindung mit ſeinem Hinterlande 
nicht hergeſtellt werden ſoll, ſo wurde der 
Nutzen einer ſolchen Bahn auch für Elbing 
keinen Augenblick verkannt, weil durch dieſelbe 
wenigſtens für einen Theil des Oberlandes 
der Verkehr hierher weſentlich erleichtert wird, 
und weil bei der geringen Entfernung Gülden⸗ 
bodens, welches von gar keiner commerziellen 
Bedeutung iſt, Elbing doch in wirthſchaftlicher 
Beziehung als Anſchlußpunkt für dieſe Bahn⸗ 
linie anzuſehen ſein würde. Schon ſollte dieſes 
Bahnprojekt wieder in Frage geſtellt werden 
durch den in Ausſicht genommenen Bau einer 
Eiſenbahnlinie Braunsberg-Mehlſack⸗Wormditt⸗ 
Guttſtadt⸗Allenſtein. Dieſe Eiſenbahnlinie würde 
nach unſerer innerſten Ueberzeugung den völli⸗ 
gen Ruin des ſchon ſchwer geſchädigten Handels 
an unſerm Platze zur nothwendigen Folge haben, 
indem durch dieſe Trace die Zufuhr aus un⸗ 
ſerm Hinterlande vollends von Elbing abge⸗ 
lenkt und auf Königsberg geführt werden würde, 
wie im Weſten die Marienburg-Mlawkaer 
Bahn einen großen Theil des Verkehrs von 
Elbing ab auf Danzig gelenkt hat. Zu unſe⸗ 
rer Freude iſt indeſſen das Eiſenbahnproject 
Güldenboden-Mohrungen vom Handelsminiſter 
nicht nur aufrecht erhalten, ſondern, nachdem 
die Vorarbeiten ausgeführt worden ſind, auch 
die Weiterführung dieſer Bahn von Mohrun⸗ 
gen nach Allenſtein oder einem andern Punkte 
der Thorn⸗Inſterburger Bahn in Ausſicht ge- 
nommen.“ 

— Die lang erwartete „Elbingiſch⸗preußi⸗ 
ſche Chronik“ von Chriſtoph Falk nebſt „Lob⸗ 
ſpruch der Stadt Elbing“ und Fragmenten iſt 
nunmehr (im Verlage von Duncker und Hum⸗ 
blot in Leipzig) erſchienen. Die Herausgabe 
des Werkes iſt im Auftrage des Vereins für 
die Geſchichte der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen von Dr. M. Töppen, Direktor der 

ymnafiums zu Marienwerder, beſorgt. Die 
Chronik umfaßt den Zeitraum von 1463 bis 
1549; der „Lobſpruch“ iſt „den erbarn nahm⸗ 
hafften wohlweiſen burgermeiſter und rhat der 
khöniglichenn ſtat Elbing“ im Jahre 1548 über⸗ 
reicht worden. 

Elbing, 2. Juli. Vor der Kriminal⸗ 
Deputation des hieſigen Kreisgericht kam vor⸗ 
geſtern eine Anklage wegen Verleumdung reſp. 

erbreitung ehrenrühriger Behauptungen gegen 
neun Perſonen zur Verhandlung. Es handelte 
ſich um das ſeiner Zeit viel beſprochene Ge⸗ 
rücht, daß der Gutsbeſitzer B. zu Spittelhof, 
auf deſſen Gehöft vor Jahren ein größerer 
Brand ſtattgefunden, eine Zeugin beſtochen 
haben ſollte, damit ſie gegen einen der Brand⸗ 
ſtiftung verdächtigen Inſtmann ausſagen ſollte. 
Die Zeugin ſollte dieſen Umſtand ſpater reuig 
bekannt haben. Der Gerichtshof verurtheilte 
drei Angeklagte zu je 50 Mk. event. 10 Tagen 
Gefäugniß und ſprach die übrigen frei. 

Poſen, 1. Juli. De a Heute 
Morgen wurde ein hieſiger Schuhmacher am 
Eingange von Barlebenshof auf der Schiffer⸗ 
ſtraße erhängt vorgefunden. Es iſt dies, wie 
die „P. 3.“ bemerkt, binnen 8 Tagen der 
dritte Einwohner unſerer Stadt, der ſich er⸗ 
hängt hat; ein vierter hat den Verſuch ge⸗ 
macht ſeinem Leben durch einen Revolverſchuß 
ein Ende zu bereiten. 

Bromberg, 1. Juli. [Ueber die Brom⸗ 
berger Kreis⸗Anleihe] ſchreibt die „Berliner 


Börſen⸗Zeitung“: „Der Landkreis Bromberg 


hat im Jahre 1876 eine Anleihe negozirt und 
zwar 5pCt. Kreis⸗Obligationen de 450 000 M., 


die der Kreis zum Courſe von 101p6t. plazit. 
Jetzt, alſo kaum drei Jahre nach der Kreirung 
dieſer Anleihe, beabſichtigt der Kreis dieſe zu 
kündigen und offerirt al pari 4½ procentige 
Kreisobligationen. Um dies nun zu können, 
ſind bereits an allerhöchſter Stelle die be⸗ 
treffenden Schritte geſchehen. Wir meinen 
denn doch, daß bei ſolchem Verfahren der 
Kreis füglich verpflichtet wäre mindeſtens den 
Zeichnern der Kreis⸗Obligaton denjenigen Be⸗ 
trag zurückzugeben, den ſie ihm bei der Zeich⸗ 
nung vor kurzer Zeit gezahlt haben. Es wäre 
am Ende kein übles Geſchäft, wenn jede Kor⸗ 
poration Anleihen mit Agio aufnehmen und 
dieſelben nach kürzeſter Zeit einfach zum Pari⸗ 
Courſe zurückzahlen wollte. Auf ſolche Weiſe 
würde ja der Landkreis in den drei Jahren 
ſtatt der zugeſicherten 5 pCt. ſchließlich nur 
42% pCt. gezahlt haben, da das eine Procent 
Agio pro rata von der Verzinſung abzurechnen 
iſt. Wir hoffen daß eine Aenderung in 
dieſem Sinne von allerhöchſter Seite her ver⸗ 
fügt werden wird.“ 


Thorn. Schwurgerichts⸗Verhandlung am 2. Juli. Der 
Arbeiter Anton Zielinski aus Grzywna, ein vielfach 
wegen Diebſtahls und Körperverletzung beſtrafter Menſch, 
und der Arbeiter Franz Behnke aus Bielck, ebenfalls 
wegen Diebſtahls wiederholt vorbeſtraft, ſind wegen 
verſchiedener Diebſtähle angeklagt. — 1) In der Nacht zum 
12. November 1877 wurden dem Einwohner Carl Go⸗ 
golin aus Schönjee zwei Schweine geſtohlen. Das 
Vorhängeſchloß war mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet. 
Eine Woche nach dem Diebſtahl erfuhr Gogolin, daß 
ſeine Schweine nach Thorn getrieben und auf der 
Jakobs⸗Vorſtadt von einem fein gekleideten Herrn in 
Cylinderhut in Empfang genommen ſeien. Der Treiber, 
ein Arbeiter Streu, ſagte zu ihm in polniſcher Sprache: 
„Na Bruder, ob ich die gut gekauft habe!“ worauf 
der andere erwiderte: „Wir wollen ſehen.“ Streu iſt 
deshalb bereits mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft und 
hat eingeräumt, den Diebſtahl mit dem Angeklagten 
Zielinski und Behnke ausgeführt zu haben. Der fein 
gekleidete Mann war Zielinski. — 2) In der Nacht zum 
16. November 1877 wurden dem Arbeiter Michael 
Wierzbowski aus Dobrzejewice in Ruſſiſch⸗ Polen eine 
Kuh, eine Stärke und drei Gänſe, ſeinem Bruder, dem 
Einſaſſen Johann Wierzbowski, 7 Gänſe geſtohlen. 
Der Stall wurde von den Dieben erbrochen. Die Be⸗ 
ſtohlenen verfolgten die Spur bis nach Rubinkowo 
und Mocker, wo denn auch bei den Schiemannſchen 
Eheleuten Rindfleiſch und Talg vorgefunden wurde. 
Ein Arbeiter Olpeter aus Mocker, welcher ſich an dem 
Diebſtahl mit betheiligt hatte und dafür mit 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß beſtraft worden iſt, hat als 
ſeine beiden Genoſſen den im Zuchthaus ſitzenden Gen⸗ 
ſel und den Angeklagten Zielinski angegeben. — 3) In 
der Nacht zum 21. November v. J. wurden dem Käth⸗ 
ner Senkowski aus Schönwalde aus ſeiner Scheune 
5—6 Scheffel nicht gereinigte Gerſte und etwa 5—6 
Roggengarben geſtohlen. Von der nach dem Felde zu 
belegenen Seite der Scheune waren Bretter losgeriſſen 
und die Diebe waren durch dieſe Oeffnung hindurchge⸗ 
krochen. Als die Diebe wurden der Arbeiter Preuß 
und deſſen Sohn, beide aus Biskopitz, ermittelt, welche 
den Zielinki der Theilnahme bezüchtigen. — 4) In der 
Nacht zum 13. Januar 1878 wurden dem Pferdeknecht 
Zawiskowski in Mivakowo aus einem verſchloſſenen 
Stalle zwei Schweine geſtohlen. Am Vormittag deſ⸗ 
ſelben Tages zeigte der Schweinhändler Jaſiaski dem 
Stadtwachtmeiſter Chriſtmann in Culmſee an, daß er 
auffallend billig Schweine gekauft habe. Chriſtmann 
begab ſich zu dem Dachdecker Maliszewski in Culmſee, 
der den Kauf vermittelt hatte und fand auch den An⸗ 
geklagten Zielinski dort, der ſich Terski nannte. Auf 
dem Wege zur Polizei entfloh Zielinski, wurde in⸗ 
deſſen verfolgt, und nachdem er ſich mit einem Meſſer 
zur Wehr geſetzt hatte, feſtgenommen. Zielinski wurde 
als derjenige wieder erkannt, welcher am Morgen die 
beiden Schweine getrieben hatte. Zielinski wollte die 
Schweine gekauft haben. Auf dem Transport nach 
Thorn entſprang er. — 5) In der Nacht zum 28. März 
wurde dem Gaſtwirth Roloff in Gremboczyn eine Kuh 
geſtohlen. Roloff wandte ſich an den Gensdarm Sech⸗ 
ting zu Mocker, dieſer begab ſich zu dem notoriſch 
vielfach beſtraften Genzel und Ryszewski, nahm jedoch 
zur Sicherheit den Amtsdiener Ramlo und den Schul⸗ 
zen Jezionski, ſowie mehrere andere Männer mit. 
Als ſie ſich dem Hauſe näherten, wurden in der Ry⸗ 
eczewski'ſchen Stube das Licht ausgelöſcht. Die Haus⸗ 
thür wurde nicht geöffnet, und man hörte mehrere 
Perſonen vom Hausflur auf den Boden klettern. Bald 
darauf wurde die Thür geöffnet. In demſelben Augenblick 
ſiel durch das Fenſter der Stube zur rechten Hand 
ein Schuß. In Folge deſſen zogen ſich der Gensdarm 
Sechting und Roloff von der Hausthüre nach dem linken 
Giebel zurück, die Hausthüre wurde darauf geöffnet und 
von derſelben her ein zweiter Schuß abgefeuert. In der 
Ryszewski'ſchen Stube wurde außer der Frau Ryszewska 
und deren Schwager Franz Ryszewski, welche ſich jetzt 
im Zuchthauſe befinden, noch der Arbeiter Joſeph 
Wisniewski aus Rubienkowo gefunden. Ryszewski 
räumte ein, daß zwei fremde Männer bei ihm geweſen 
wären, behauptet aber, dieſelben nicht zu kennen, auch 
wollte er nicht wiſſen, wo ſie geblieben wären, nachdem 
der Gendarm an die Hausthüre geklopft. Es konnte 
anfänglich nicht ermittelt werden, wer die beiden fremden 
Männer bei ihm geweſen waren; Franz Ryszewski, 
welcher ſich im Juni v. J. in dem Gerichtsgefängniß 
in Thorn befand, erzählte jedoch ſeinem Mitgefangenen, 
daß ſich an dem Diebſtahl in Dobrzejewice, wegen 
deſſen er fie, auch Genſel und Anton Zielinski betheiligt 
hätten und daß Anton Zielinski bereits einmal in 
Culmſee ergriffen, jedoch auf dem Transport entſprungen 
ſei. Zielinski und noch ein Genoſſe, der bereits 18 Jahre 
im Zuchthauſe geſeſſen habe, hätten dem Gaſtwirth in 
Gremboczyn eine Kuh geſtohlen. Dann wären fie zu 
ſeiner Schwägerin nach Rubinkowo gegangen, es ſei der 
Gendarm Sechting aus Mocker und der beſtohlene Krü⸗ 
ger aus Gremboczyn mit noch mehreren Männern in 
das Ryszewski'ſche Haus gekommen, der Zuchthäusler 
habe bei dieſer Gelegenheit auf den Gendarmen eine 
Piſtole abgefeuert und ihn verletzt. Der Zuchthäusler 
ſei der vielfach beſtrafte und nun wiederum wegen 
vieler Capital⸗Verbrechen ſteckbrieflich verfolgte Simon 
Wisniewski, mit dem der Anton Zielinski ſich verbündet 
hatte. — 6) In der Nacht zum 9. September v. J. wurde 
dem Altſitzer Jankowski in Trzeianno eine Kuh ge⸗ 
ſtohlen. In derſelben Nacht traf der Gendarm Müller 
aus Runsk bei Wangerin einen Mann, der eine Kuh 
trieb, ſich Sosnowski naunte und aus Trezianno jein 
wollte, deſſen vorgezeigtes Atteſt über die Kuh aber mit 
ſeinen Angaben in Widerſpruch ſtand. Als ihn der 
Gendarm deshalb aufforderte, mit nach Rynsk zu 
kommen, ließ er die Kuh im Stich und lief davon. 


Die Kuh war dem Jankowski geſtohlen. Der Gen⸗ 
darm Müller hatte in dem Treiber der Kuh den 
Angeklagten Zielinski auf das Beſtimmteſte wieder⸗ 
erkannt. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage 
in Betreff der beiden Angeklagten. Zielinski, welcher 
ſich während der ganzen Verhandlung geiſteskrank ge⸗ 
ſtellt hat, wird zu 10 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und Zuläſſigkeit 
der Polizeiaufſicht, und Behnke zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre 
und Polizeiauſſicht verurtheilt. 

— Militäriſches. Herr Secondelieutenant 
v. Treskow, Adjutant beim hieſigen Bezirks⸗ 
Kommando, ift von ſeinem 3jährigen Kommando 
enthoben und wird Herr Secondelieutenant 
Kummer an deſſen Stelle verſetzt werden. 

— Der polniſche Handwerker ⸗ Verein hielt 
geſtern im Artushofe eine Generalverſammlung 
ab. Es wurde beſchloſſen, künftighin im Ar⸗ 
tushofe die Verſammlungen abzuhalten und 
gleichzeitig beſchloß man, am 13. Juli cr. eine 
Waldvergnügen im Liſſomitzer Walde abzuhalten, 
zu dem die polniſchen Vereine Thorns und 
Podgorz' eingeladen werden ſollen. 

— Der ruſſiſche Staatsanwalt Makoff aus 
Warſchau weilte einige Tage hierſelbſt, um ſich 
über den hier verhandelten Prozeß gegen 
einige Juden aus Kikol wegen Verbreitung 
falſcher Rubelſcheine zu informiren. 

— Streit. Zwei Flößer, biedere Karpa⸗ 
thenſöhne, des ſüßen Fuſels voll, wollten vor⸗ 
geſtern auf einem leichten Bretterkahn vom 
Lande zu ihrer Traft hinüberfahren. Unter⸗ 
wegs geriethen beide in Streit, und da ſie 
handgemein wurden ſo ſchlug der Kahn um und 
die Flößer lagen mitſammt ihren Heringen 
und ihrem Brod in der Weichſel. Da das 
Waſſer dort etwa 2½ Fuß tief iſt, ſo faßten 
die Hineingefallenen Grund, nahmen den Kahn 
ins Schlepptau und wateten wieder den Ufer 
zu, um das Waſſer aus dem Kahn zu ent⸗ 
fernen. Das Bad hatte auf Beide die beſte 
Wirkung geübt, denn ſie reichten ſich auf dem 
Lande die Hand zum Vertrag, bedauerten ihre 
weggeſchwommenen Heringe und Brote und 
zogen Arm in Arm, ſo pudelnaß wie ſie 
waren zur nächſten Kneipe, um ihrem Frieden 
auch die nöthige geiſtige Weihe zu geben. 

— Ein ſehr empfehlenswerthes Dienſtmäd⸗ 
chen iſt Emilie K. Sie diente bei dem Flei⸗ 
ſchermeiſter F. auf der Neuſtadt, und war an⸗ 
fangs ein ſehr anſtelliges, zuverläſſiges Mäd⸗ 
chen, bis ſie ſich jetzt in ihrer wahren Geſtalt 
zeigte. Da ihre Brodtherrin über Tag im 
Geſchäfte thätig iſt, ſo war die K. ohne alle 
Aufſicht. Abends machte ſie Spaziergänge, 
bei denen ſie die Kleider der Frau benutzte. 
Zuletzt nahm ſie auch noch die goldenen 
Ohrgehänge und die Broſche in ihren 
ausſchließlichen Gebrauch, und tanzte in den 
Schuhen ihrer Brodherrin, bis die Sohlen 
vollſtändig aufgebraucht waren. Dazu kam 
noch, daß ſie beim Einkauf von Waaren ſtets 
weniger brachte als ihr aufgetragen war, und 
das übrige Geld für ſich behielt. Da alle 
dieſe Ungehörigkeiten von Frau F. endlich 
entdeckt wurdeu, legte ſich die K. aufs Bitten, 
gab auch das von ihr Entwendete heraus jo- 
weit es noch vorhanden war und gelobte 
Beſſerung, da ſie nur von ihrem „Schatz“, zu 
den betr. Vergehen verführt ſein wollte. Von 
ihrer Beſtrafung wurde Abſtand genommen 
und ſie nur ihres Dienſtes entlaſſen. 

— Auf dem ſogenannnten „Rothen Wege“ 
wird gegenwärtig eine Menge Schutt abgeladen 
und zu Haufen liegen gelaſſen, ſo daß der Weg 
kaum paſſirbar iſt. Vielleicht giebt dieſe Notiz 
Anlaß zur Abhilfe. 


Locales. 
Strasburg, den 1. Inli. 

— Unfall. Vor einigen Tagen gingen zwei 
Einſaſſen aus Komini auf die Jagd, nachdem 
ſie zu Hauſe ihre Gewehre geladen hatten. 
Als ſie über einen Graben ſprangen, entlud 
ſich das Gewehr des einen Schützen und ging 
der ganze Schuß in den Oberſchenkel deſſelben; 
die Verletzungen ſind gefährlicher Natur. 

— Sekundärbahn. In der Kreistagsſitzung 
vom 28. v. Mts. wurde beſchloſſen, um den 
Bau einer normalſpurigen Sekundärbahn Ja⸗ 
blonowo⸗Strasburg⸗Lautenburg⸗Soldau bei der 
Staatsregierung zu petitioniren. Der Vorſchlag, 
die Vorarbeiten aus Kreismitteln zu beſorgen, 
iſt mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt. 

— Wilhelm⸗Auguſta⸗Blinden⸗Anſtalt. Zur 


Errichtung der Wilhelm⸗Auguſta⸗Blinden⸗Anſtalt 
iſt aus Kreisfonds die Summe von 2000 Mk. 
bewilligt. 


vermiſchtes. 

* Göttingen. Bei dem Err 
bau der hieſigen Bibliothek iſt das ſogenannte 
Konzilienhaus, das früher neben anderen Lo⸗ 
kalitäten auch die akademiſchen Carcer enthielt, 
abgebrochen; die hiſtoriſch merkwürdige Carcer⸗ 
thür, die neben vielen andern Namen früherer 
unfreiwilliger Bewohner auch denjenigen des 
ehemaligen Göttinger Studenten und Korps⸗ 
Burſchen „Otto von Bismarck“ mit der 
Jahreszahl 1833 in eigenhändiger Holzſchneide⸗ 
arbeit zeigt, iſt in der akademiſchen Kunſt⸗ 
Sammlung aufbewahrt, eine Anſicht derſelben 
auch photographiſch vervielfältigt worden. 


»In Bezug auf die Verwendung des elek⸗ 
triſchen Lichtes iſt, der „Trib.“ zufolge durch 
die Fabrik von Siemens und Halske ein 
neuer ſehr bedeutungsvoller Fortſchritt gemacht 
worden. Die vielgenannten Jablochkoff'ſch en 
Kerzen ſind dadurch vollſtändig überholt und 
es iſt die Anwendung von Lampen ermöglicht, 
welche alle bisher hervorgetretenen Nachtheile 
vermeiden. Die Fabrik wollte anfänglich in 
der Berliner Gewerbeausſtellung Proben der 
neuen Beleuchtungsmethode geben, da dieſer 
Abſicht jedoch unüberſteigliche Schwierigkeiten 
entgegentreten, ſo ſoll nunmehr in der Paſſage 
eine Beleuchtung mit den neuen Lampen her⸗ 
geſtellt werden und zwar ſchon in allernächſter 
Zeit und für die Dauer der Ausſtellung. 


Gerichts-Zeitung. 


Gelegentlich des Accordes eines zahlungs⸗ 
unfähig gewordenen Kaufmannes auf 50 pCt. 
gab einer der Gläubiger eine zweideutige Er⸗ 
klärung ab und klagte nach beendetem Accord⸗ 
verfahren auf volle Befriedigung, welche ihm 
auch laut Erkenntniß des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
gerichts vom 30. April er. zugeſtanden wurde, 
da er dem Accordverfahren nicht definitiv bei⸗ 
getreten ſei. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 3. Juli 1879. 


Fonds: Feit. | 2. J. 
Ruſſiſche Banknoten 200,50 1 200,55 
Warſchau 8 Tage 200,25 200,25 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,90 88,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,90 62,80 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,10] 56,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,90 97,90 
do. do. 4½% 103,20 | 103,10 
Kredit⸗Actien . 471,00 467,50 
Oeſterr. Banknoten 175,75 175,70 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. k 153,90 | 152,00 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 185,50 | 185,50 
Sept.-Dtt. . 192,00 | 192,00 

Roggen: loco 118,00 | 119,00 

Juli⸗Auguſt 117,00 | 117,50 
Sept.⸗Okt. 124,50 124,70 

Oktbr. Novbr. 127,50 | 127,50 

Rüböl: Juli⸗Auguſt 55,50 55,20 
2 Sept.⸗Oct. 55,70 55,60 
Spiritus: loco 53,871 53,40 
Juli⸗Auguſt 52,40 | 52,60 

Auguft-Septbr. 53,10] 53,20 


Diskont 30% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 3. Juli 1879. 
Wetter: veränderlich. 

Die Zufuhren haben in jüngſter Zeit etwas nach⸗ 
gelaſſen, Preiſe für gute, trockene Waaren konnten ſich 
voll behaupten. 

Weizen: hell 172 Mk., hellbunt 175--178 Mk. 
per 2000 Bid 


Roggen: poln, etwas beſetzt 110—113 Mk, 


do., guter 115—117 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: geſchäftslos. 

Hafer: gut beachtet, ruſſiſcher, mit etwas Ge⸗ 
ruch 103—105 Mk., do. geſund, hell 110 
bis 112 Mk. 

Erbſen: Kochwaare 120 —124 Mk., Futter⸗ 
waare 110—116 Mk. 

Hirſe: gemahlen, ruſſiſche 6,75 — 7,50 Mk. 


Danzig, 2. Juli. Getreide⸗Börſe. 
[Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön und warm. Wind: Oſt. 

Weizen loco zeigte ſich etwas gefragter an unſerem 
heutigen Markte. Bezahlt iſt für hellbunt 127—130/1 
Pfd. 184 bis 188 hochbunt 128/9 Pfd. 193 Mk. per 
Tonne. Für ruſſiſchen Weizen war die Stimmung feſt 
und iſt gezahlt für ordinair roth 118 Pfd. 165, hell⸗ 
glaſſig 129/30 Pfd. 183, hellbunt 122 Pfd. 182 Mk. 
per Tonne. Termine feſter. 

Roggen loco feſter, und iſt nach Qualität bezahlt 
für polniſchen 118 Pfd. 101, 120, Pfd. 112¼, 128 
Pfd. 118, für ruſſiſchen 113 Pfd. 101 120 Pfd 112 
Mk. per Tonue. 


Spiritus⸗Depeſche. 

Königsberg, den 3. Juli 1879. 

(v. Portatius und Grothe.) 
56,25 Brf. 55,75 Gld. 55,75 bez. 
56,00 „ 55,50 „ — „ 


Loco 
Juni 


Holztrausport auf der Weichſel. 
Am 2. Juli eingegangen: Nattiewiecz, von Nat⸗ 
kiewiecz⸗Pulaw an Ordre-Ordre 3 Traften, 650 Kiefern⸗ 
Rundholz, 2300 Kiefern⸗Schleeper. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobad- |Barom. Therm.] Wind⸗ 
tungszeit. Par Lin“ R. R. St. 
2. 10 U. A.] 332.19 12.8 WWI] zht. 
333.71 11.0 WNW 1] tr. 
333.44] 180 WNW ı] zh. 


Waſſerſtand am 3. Juli, Nachm. 3 Uhr 3 Fuß 5 Boll: 
— — — —L—odc— : ni nr ne 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung“. 
Berlin, 3. Juli. Die Verhandlungen 
wegen Uebernahme der drei erledigten Mini⸗ 
ſterpoſten nähern ſich ihrem Abſchluſſe. Die 
Ernennungen werden unmittelbar erwartet. 
Berlin, 3. Juli. Als Finauzminiſter ſoll 
Unterſtaats⸗Sekretär Bitter deſignirt ſein, als 
Cultus⸗Miniſter der Oberpräſident Schleſiens, 
v. Puttkammer und für das Landwirthſchafs⸗ 
Miniſterium ſcheint die Entſcheidung zwiſchen 
deu Reichstagspräſidenten v. Seydewitz und 
dem zweiten Vicepräſident von Lucius zu 
ſchweben. 


5 N 
1 73 


Bekanntmachung. 
Dem Schuhmacher Joſeph Bar⸗ 


ezinski, auch Brzyski genannt, iſt in] 
Lautenburg eine goldene, dreiſträngige 


Uhrkette mit goldenem Schieber und 
herzförmiger Kapſel mit rothem Stein 
abgenommen, welche derſelbe in Stras⸗ 
burg, nahe dem Gymnaſium gefunden 
haben will. Ferner iſt in Strasburg 
zwei unbekannten Frauen eine ſilberne 
Cylinderuhr mit Goldrand in Metall⸗ 
kapſel als muthmaßlich geſtohlen ab⸗ 
genommen. Die Uhr hat einen Se⸗ 
kundenzeiger und geht auf 4 Steinen. 
Sie hat die Nummer 2698. Auf der 
Innenſeite des Deckels ſind die Worte 
J. Stoll eingravirt. Der, beziehungs⸗ 
weiſe die unbekannten Eigenthümer 
der Kette und der Uhr wolle zu den 
Akten B. 1110/79 ſich melden. 
Strasburg, den 28. Juli 1879. 
Der Staatsanwalt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Am 1. Juli d. J., bezüglich der Station 
Peiskretſcham mit dem Tage der Betriebs⸗ 
eröffnung der Bahnſtrecke Toſt⸗Peiskretſcham 
treten folgende Tarif⸗Nachträge in Kraft: 
a. Nachtrag Nr. 10 zu unſerem Local⸗ 
Güter - Tarif, enthaltend Ergänzungen 
und Abänderungen des Tarifs, eine an⸗ 
derweite Tariftabelle für die Station 
Neiße mit theilweiſe ermäßigten Fracht⸗ 
ſätzen, ſowie die Tariftabelle für die 
Station Peiskretſcham und Sosnomwice 
transito und Druckfehler⸗Berichtigungen; 

„Nachtrag IV zum Local- Tarif für die 
Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck 
und Hunden, enthaltend einige Tarif⸗ 
änderungen, ſowie die Tariftabellen für 
Peiskretſcham und für die Halteſtelle 
Patſchin; 

„Nachtrag VI zum Local-Tarif für die 
Beförderung von Leichen, Fahrzeugen 
und lebenden Thieren, enthaltend den 
Kilometerzeiger für die Station Peis⸗ 
kretſcham. 

Exemplare des ad a bezeichneten Nach⸗ 

trages ſind zum Preiſe von 0,20 Mark (die 

in heſonderer Ausgabe gedruckten Tariftabellen 
für Neiße, Peiskretſcham und Sosnowice 

a 0,10 Mark) und der ad b und c bezeich- 
neten Nachträge zum Preiſe von je 0,10 Mk. 
bei unſeren Stations⸗Kaſſen zu haben. 

Breslau, den 20. Juni 1879. 
Königliche Direction. 


Submiſſion 


auf Klempner ⸗Arbeiten. 

Die Ausführung der auf 2726 Mk. 
veranſchlagten Klempnerarbeiten zum 
Neubau des Gymnaſialgebäudes hier⸗ 
ſelbſt, ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 

Der Snbmiſſionstermin ſteht am 
Sonnabend den 5. Juli d. J. 
Mittags 12 Uhr 
hier in meinem Geſchäftszimmer an. 

Die Bedingungen ſind daſelbſt ein⸗ 
zuſehen, und werden auf Verlangen 
auch abſchriftlich mitgetheilt. Ange⸗ 
bote erbitte ich bis zum genannten 
Termin ſchriftlich und verſiegelt mit 
der Aufſchrift „Klempnerarbeiten zum 
Gymnaſialbau.“ 

Graudenz, den 18. Juni 1879. 

Schmundt, Bauinſpektor. 


Submiſſion 
auf Schieferdecker⸗Arbeiten. 


Die Ausführung der auf 9453 Mk. 
veranſchlagten Schieferdecker-Arbeiten 
zum Neubau des Gymnaſialgebäudes 
hierſelbſt ſoll dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Der Submiffionstermin ſteht am 

Sonnabend den 5. Juli d. J. 
f Vormittags 11 Uhr 
hier in meinem Geſchäftszimmer an. 

Die Bedingungen ſind daſelbſt ein⸗ 
zuſehen, und werden auf Verlangen 
auch abſchriftlich mitgetheilt. Ange⸗ 
bote erbitte ich bis zum genannten 
Termin ſchriftlich und verſiegelt mit 
der Aufſchrift: „Schieferdeckerarbeiten 
zum Gymnaſialbau.“ 

Graudenz, den 18. Juni 1879. 

Schmundt, Kgl. Bauinſpektor. 


alle übrigen Drucksachen 


liefert billigst in eleganter Ausführung 
Die Buchdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10. 


Abessinier- 


Brunnen 

bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 

Carl Blasendorf, 

Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


— 


© 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. 


Hausfrauen prüfet! 


a 8 1 N 

1 Am anis che Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
Brillant Glanz Stärke 
S, 8 2 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

5 Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Gerechte Straße 128, Wäſche-Confection, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
8 Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
„Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 


2 2 
Reiſe⸗ | 


Unfall⸗Verſicherung. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 

Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 


U 


— ęꝶ—4ꝙͤ̃ 1˙w̃ͤü'—ſ·ĩ⁵ð⁊ĩĩi5ṽſĩ —— k — — 


. dar Berarcrarree E 
n Abb 


30 000 — auf die Dauer eines Jahres 4 30,50 baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
25 000 = = - . s 25,50 Hochachtung 

20 000 — 5 20,50 Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

: 1500 — = =» . - 15,50 Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 
10 000 — . 10,50 


2 5000 - =» 5 5 = = 5,50 
Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. 
Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver⸗ 
ſicherungsdauer. 

Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe-Unfall⸗ 
Verſicherung ſo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu Se Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 
Gegoſſenen e vürfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 
und führe ich nicht. * 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen Thorn 
* 5 . + + ( 4. 
Die Agentur der „Thuringia“, Di 
a y ® 
M. Schirmer, Thorn. H ut⸗ F abrik 
Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 

1135 au a 3 volle 5 1 Summe, wenn der Un⸗ n 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit Vecheiune. Als 6. Grundmann, 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, Thorn, 


wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 
herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der 
vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für 
Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den ½ 1000 Theil der 
verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 
Summe von , 30 000 täglich 30 K,. 


empfiehlt ihre Neuheiten für 1379 in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


Reparaturen 


jeder Art werden in kürzeſter Zeit prompt und billig nach neueſter Mode ausgeführt. 


G. Grundmann, 


Hutmacher, 
Breiteſtr. im Hauſe des Herrn Dietrich. 


FFC ͤ Kc 
Portieren, Lambrequins. BE 


. 


Vommerſche Asphall- und Hteinpappen-Fabrik. 


Preis-Medaillen: 5 . Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 1873 Silberne Medaille Stolp. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 7 f 1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. Stargardt J. P. 1878 Bronc. Staatsmed. Danzig. 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. O 
Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 


1870 Ehrendiplom Caſſel. 1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
1872 Bronc. Medaille Moskau. 1876 Silb. Staatsmed. Belgard. 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 


2 


— 


ꝛc. ꝛc. 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 2 Solide gearbeitete 
für fehlerhafte einfache Pappdächer )) S . 12 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke! Nussbaun— Mahagoni- Birken-Binrichtungen 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch desgl Einrichtun en für x 
alte ſchadhafte Dächer befichtigen, Voranſchlage aufftellen, Arbeſten direct für jeine Rech- „ N 9 8 
aug 9 und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — Er Bureaux, Restaurants, Hötels 
N 


Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 

mit aller Hochachtung 


. 1108 149 60 BE 


= — Bromberg, 
Wilh. Meissner. Dam Ach 
8 * Auf Wunſch werden 


Preis ⸗Courante gratis 
zugeſandt. 


Gardinen, Tiichdeden. BEE 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 L Ä 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. 
. —— 
Alleinige Niederlage iR 


bon 2 
Varziner braunem Pack⸗Papier 
und Leder: Pappe 5 | 
J. H. Jacobsohn, Danzig. 
Papier⸗Engros⸗ Handlung. * 

oder an deren Agenten Varziner Papier⸗Fabrik 
— Moritz Behrend. f 
Carl Spiller Thorn. . ——— 
Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. n 


* 
Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
Hochachtungsvoll 


Ferd. Schlüter, 


Arnswalde. 


4 Kaiserlich Deutsche Post. 
905 Norddeutscher Lloyd. 
Poſtdampfſckifffaſirt 


von 


BREME 


zeichne 


Directe 
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7 AMERIKA. NIS 
Wegen Passage wende man sich an S 
die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 


in Berlin 


